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Beate Marquardt, Die Sprache des Menschen und ihre biologischen Vor-
aussetzungen. Tübingen: Narr 1984. (Tübinger Beiträge zur Linguistik, 
236). 438 S. 
Elisabeth Leiss, Erlangen 
Marquardt konzipierte ihre Dissertation als interdisziplinäres Projekt. Ihr Vorhaben war 
es, Forschungsliteratur, die den biologischen Aspekt von Sprache zum Gegenstand hat, aufzuar­
beiten und in eine Sprache zu übersetzen, die die fachübergreifende Kommunikat ion ermöglichen 
sollte. Die Arbeit versteht sich außerdem als Auseinandersetzung mit dem zu dieser Thematik 
bereits seit 1967 vorliegenden, unumstrittenen Standardwerk - Er ic Lennebergs Biologische 
Grundlagen der Sprache.1 A ls eines ihrer Hauptanliegen betrachtet Marquardt es, „Lennebergs 
Fehlschläge zu korrigieren und das Gestrüpp der sachlichen Details, das er großen Schrittes um­
wande le , um den weiten Brückenschlag von der Biologie zur Linguistik bewerkstelligen zu kön­
nen, auszuräumen44 (S. X IV ) . Wenn sie ihre Kr i t ik so unnachsichtig formuliert, so liegt das an 
ihrer Überzeugung, gegenüber Lenneberg, was die Basiskonzeption betrifft, im Recht zu sein. 
Während Lenneberg bei der Erforschung des Artspezifikums menschliche Sprache an der Ent­
deckung sprachlicher Universalien interessiert ist, vertritt Marquardt den entgegengesetzten 
Standpunkt: in der Tradition der Sprachinhaltsforschung, in Affinität zu dem von ihr ober­
flächlich, d. h. vermittelt rezipierten Whorf, dem Vertreter der linguistischen Relativitätstheorie, 
und in Übereinstimmung mit Weisgerber geht sie davon aus, daß die menschliche Sprache pri­
mär als ein Mittel der Weltaneignung, ja Welteroberung betrachtet werden müsse. In dieser 
Überzeugung wurzelt ihr Gefühl der Superiorität gegenüber Lenneberg: „Die große Crux in 
Lennebergs Konzeption liegt in der Tat in dem von ihm als unrichtig verstandenen Verhältnis 
zwischen Sprache und Denken /. . ./44 (S. 122). Sie postuliert - ob naiv oder strategisch, läßt 
sich nicht entscheiden - , daß sich die Richtigkeit ihrer Grund these auf rein phüosophische 
Weise begründen lasse; als ihre Aufgabe sehe sie es, darüber hinaus, biologisch begründete Argu­
mente vorzulegen (S. XVII I ) . Diese Verbindung von Sprachinhaltsforschung, die aufgrund ihrer 
Perspektive die einzelsprachliche Variation betont, mit biologischer, naturwissenschaftlicher 
Betrachtung von Sprache, die auf die Erforschung übereinzelsprachlicher Invarianten zielt, ist 
unerwartet, galten doch beide Positionen bisher als unvereinbar. 
Marquardt geht bis auf Herder zurück, um ein Vorb i ld zu finden. Ihm widmet sie ihre Arbeit. 
Sehr beeindruckt ist sie von seiner Abhandlung über den Ursprung der Sprache (1772): „Wäre 
auch nur ein Bruchteil seines biologischen Wissens vom Menschen in seinem aktuellen Inhalt 
seinen sprachwissenschaftlichen Nachfahren bekannt, so wäre z. B. die hier vorliegende Arbeit 
überflüssig4' (S. 245). U m diese Aktualisierung Herders geht es ihr. In diesem Sinn restringiert 
Marquardt ihre Arbeit auf zwei thematische Schwerpunkte, um die sie ihr biologisches Wissen 
von der Sprache ordnet: zunächst versucht sie nachzuweisen, daß die menschliche Sprache le­
diglich in sekundärer Hinsicht ein Kommunikationsmittel sei; primär müsse sie als ein Mitte l 
der Weltaneignung durch den Menschen betrachtet werden. Die menschliche Sprache sei daher 
„ein Un ikum in der gesamten Natur 4 4 (S. 5). Im zweiten Tei l w i l l sie diese Intuition (zu einem 
Nachweis kommt es bis dahin nicht) evolutionstheoretisch begründen; hier referiert sie die ihr 
bekannten Ergebnisse der Sprachursprungsforschung (Sprache als „Novum 4 4). 
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Marquardt hält menschliche Sprache und tierische Kommunikat ion - das ist der Ausgangs­
punkt ihrer Arbeit - nicht für vergleichbar. Sie reserviert daher den Terminus der Sprache dem 
Menschen, als wesentliches Charakteristikum von dessen „Sondernatur" (ein Begriff, den 
Marquardt unreflektiert verwendet). Ihr geht es nicht um einen Vergleich, sondern, wie sie es 
ungeschickt formuliert, um einen „Abhebungsprozeß" (S. 9). Die Arbeit beginnt mit einer Jagd 
nach Kriterien, die sich zur vollständigen, qualitativen Abgrenzung menschücher Sprache von 
tierischer Kommunkat ion eignen könnten. Marquardt kommt schließlich zu einem Ergebnis, 
das sie bereits mehrfach vorweggenommen hatte, und das bereits während der Argumentation 
leitmotivisch in den Vordergrund rückte: einzig die menschliche Sprache liefere Weltbilder. Es 
handelt sich um ein Resultat, das von der Autor in unnachgiebig erzwungen wurde: 
Zunächst läßt Marquardt ihr biologisches Wissen von der Sprache durch Begriffe und Begriffs-
dichotomien, die sie durch Exkurse einführt, filtern: 
- ein wesentlicher Faktor für die Entstehung hochentwickelter Kommunikationssysteme sei 
der intellektuelle Anspruch, der immer dann entstehe, sobald (phylogenetisch) die Fähig­
keit zu lernen zunimmt. 
- hochentwickelte Kommunikationssysteme sind nach Marquardt diskret strukturiert im Ge­
gensatz zu analogen Kommunikationsformen (Beispiel: Mimik) . 
- analoge Kommunikationssysteme eignen sich, meint die Autor in , zur Übermittlung organis­
musinterner Relationen (Bspe.: soziale Handlungen, hormonale Reaktionen); dagegen wür­
den sich diskrete Systeme zur Darstellung organismusexterner Relationen (Bspe.: Futter, 
Feinde) eignen. 
A l l die hier hervorgehobenen Schlüsselbegriffe, die Marquardt im Fortgang der Arbeit kontinu­
ierlich als Interpretationsmuster einsetzen wird, werden von ihr entweder unzureichend oder 
überhaupt nicht definiert. Ihre Terminologie bleibt so vage, daß man ständig versucht ist, ihre 
Termini in eindeutig definierte zu übersetzen (z. B. analog durch ikonisch, diskret durch sym­
bolisch, etc.). Es zeigt sich aber, daß gerade die Unscharfe der Begriffe den Fortgang von 
Marquardts Argumentation erst ermöglicht, indem Inkonsistenzen ständig zugedeckt werden. 
Einzig so gelingt es ihr nahezulegen, daß Primaten über keine ,diskret' strukturierten Kommuni­
kationsformen verfügten; die Alarmrufe der Primaten seien nicht diskret, weil [sie] diese Laute 
auch ohne Zuhörer realisiert werden; deshalb betrachte sie diese Laute lediglich als Ausdruck 
einer inneren Erregung; sie hätten keine Bedeutung, nur eine „Funktionsbedeutung, indem sie 
kommunikativ so wirken, als ob sie Bedeutung hätten" (S. 49). Logisch ist das alles nicht. Kau­
sale Zusammenhänge werden allein durch kausale Konjunktionen nicht hergestellt. Was im 
übrigen eine „Funktionsbedeutung" zu sein hat, bleibt unklar. Die vage Begrifflichkeit von 
diskret hat noch viele Aufgaben zu erfüllen: sie wird zum Passepartout der Beweisführung, bis 
sich schließlich die Sprache selbst in den „Schlüssel zur Wel t " (S. 100) verwandelt. Denn, 
nachdem das Merkmal der Diskretheit mit Hilfe weiterer Fikt ionen von Argumentation einzig 
der menschlichen Sprache reserviert worden ist, stellt Marquardt folgende Gleichung auf: 
- die Welt ist „von Natur aus" analog 
- die menschliche Sprache ist ein diskretes System 
- die analoge Welt wird durch die diskrete Sprache geistig gegliedert in Denkeinheiten und 
Weltinhalte (S. 100 f.). 
Hier zeigt sich, was die nie definierten Begriffe analog und diskret alles zu leisten haben. Dazu 
ein weiteres Beispiel: Nach Marquardt verfugen selbst die mit A S L (American Sign Language) -
Zeichen trainierten Affen, trotz der von ihr nicht abgestrittenen kreativen Fähigkeiten, nicht 
über Sprache, da der A S L „ein gewisser analoger Z u g " (S. 73) anhafte. Einzig der Stimm-Hör-
Kanal eigne sich zur Realisierung diskreter Zeichen. E r sei das wesentliche Merkmal von Sprache 
überhaupt, das einzige Universale, das Marquardt anerkennen wi l l . Als zweites Abgrenzungskri­
terium führt sie an, daß Primaten über kein spezielles Sprachzentrum verfügen. Spätestens hier 
hätte sie sich die Frage nach den sprachlichen Universalien deutlicher stellen müssen. Doch 
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Marquardt weigert sich weiterzudenken, sieht sie doch einen ihrer Grundpfeiler der Argumen­
tation, den intellektuellen Anspruch, gefährdet. Sie löst das Problem mit einer für sie nicht un­
typischen Äußerung: „Zugegebenermaßen ist dies keine Angelegenheit wissenschaftlicher Nach­
prüfbarkeit, sondern eine Spekulation, von der ich nicht mehr erwarte als Gleichrangigkeit mit 
den Überlegungen N . Chomskys und E . H . Lennebergs" (S. 122 f.). So leicht haben es sich die 
genannten Autoren bekanntermaßen nicht gemacht. 
Da Marquardt es ablehnt, angeborene sprachliche Strukturen anzunehmen, versucht sie, die 
enormen sprachlichen Fähigkeiten des Menschen durch die Vorverlegung des Geburtstermins 
(„physiologische Frühgeburt" nach Portmann) zu erklären. Im zweiten Hauptteil der Disserta­
tion setzt sie sich das Zie l , diese These durch evolutionstheoretisches Gedankengut zu erhärten. 
Dieser Tei l der Arbeit, in dessen Zentrum das Problem des Sprachursprungs steht (die anderen 
Kapitel haben nur vorbereitenden Charakter) ist im Detail kritikunwürdig. Die referierte Litera­
tur ist vielfach veraltet. Standardwerke der Sprachursprungsforschung wurden nicht zur Kennt­
nis genommen; selbst der wesentliche Sammelband 2 zu diesem Thema wurde nicht ausgewertet. 
Die Ideen der Evolutionären Erkenntnistheorie scheinen ihr unbekannt zu sein. Es ist die Rede 
von „kulturschwangeren" Pausen nach Großwüdmahlzeiten; es wird suggeriert, daß die ge­
schlechtsspezifische Arbeitsteilung die Reifung des Hominidenkindes verzögert habe, und somit 
die Voraussetzung für die physiologische Frühgeburt des Menschen geschaffen habe: „das K ind 
darf ruhig hilflos sein, da die Mutter versorgt ist durch den Mann und sie ihrerseits das hilflose 
K ind ausreichend schützen k a n n " (S. 251). Hier bekommt man gesagt, daß das große Lautre­
pertoire zur Vielfalt der Sprachen und damit zur „Weltkomplizierung" (S. 291) geführt habe; 
weiter wird in abenteuerlicher Formulierung von der „stete/n/ Beteiligung des muttersprachli­
chen Weltbilds am Tun der rechten Hemisphäre" (S. 306) gesprochen. Nach Abschluß der Lek­
türe möchte man sich wieder einmal weitere Abhandlungen über den Ursprung der Sprache ver­
beten haben. Allerdings kann Marquardt nicht beanspruchen, die Ergebnisse der modernen 
Sprachursprungsforschung angemessen dargestellt zu haben. 
Das Literaturverzeichnis ist ein Spiegelbild der Arbeit. Es ist unnötig aufgebläht. Es könnte auf 
die Hälfte seines Umfangs reduziert werden, ließe man die unüblichen Mehrfachverweisungen 
weg. Wesentliche Literatur fehlt, dagegen werden Art ike l aus Quick und aus Geo berücksichtigt. 
Marquardt moniert, daß es kaum Literatur zur Frühphase des Spracherwerbs gebe, übersieht 
aber einen wichtigen Sammelband zu diesem Thema 3 , und so fort. Marquardt wird ihren eige­
nen Ansprüchen nicht gerecht. Sie kann nicht beanspruchen, die wesentliche Literatur zum The­
ma Sprache aus biologischer Sicht (S. X I V ) zusammengetragen zu haben. Ihr Vorhaben, „Len­
nebergs Fehlschläge" korrigieren zu wollen, kann rückblickend nur als Hybris qualifiziert wer­
den. 
Anmerkungen 
1 Biological Foundations of Language. New York : John Wiley & Sons 1967 (d t : Frank fur t/M. : 
Suhrkamp 1972) 
2 Harnad, Stevan R./Steklis, Horst D./Langester, Jane (Eds.): Origins and Evolut ion o f Lan­
guage and Speech. New York : 1976 (Annals o f the New York Academy of Sciences; 280). 
3 Waterson, Natalie/Snow, Catherine (Eds.): The Development of Communication. Chichester: 
John Wiley & Sons 1978. 
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